a 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Afeffor Raabski. f 
Mittwoch den 19. November. 


RB 


a. BD 


Berlin den 16. November; Durch einen am 
12. d. aus St. Petersburg hier eingetroffenen Kou⸗ 


rier iſt die hoͤchſt betruͤbende Nachrich t von dem am K 
5. d. M. erfolgten Ableben Ihrer Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſerin Mutter eingegangen. Se. Majeſtaͤt der Kb: 


nig und das ganze König iche Paus find durch die⸗ 
ſen unerwarteten Verluſt in die größte Betruͤbniß 
verſetzt worden. ee 2 

Der Königl. Hof hat Freitag den 1g. d. M. die 
Trauer für Ihre Majeſtät die Kalſerin Maria 
Feodorowna von Rußland auf 3 Wochen 
angelegt. Fit ,,, 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeffin Karl von Preußen find bon Weimar 
hier eingetroffꝶenennn. NE 
Se. Erzbiſchofliche Guaden, der Erzbischof zu 


Gneſen und Poſen, Dr von Wo licki, iſt nach 
Rane Ie 1775 vB „ 5 


Poſen abgereiſt. i 
3871 1942 ein 7 Dir * 
C 
St. Petersburg den 25. Oktober. (6. Nor.) 
Ein herber Schlag hat unerwartet das Kaiſerliche 


IR 


Haus und Rußland betroffen. Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin Maria Feodorowna iſt nach einer ſchweren 
Krankheik, von wenigen Tagen, in der Nacht vom 
23, auf den 24. Oktober, aus Dielen Leben geſchie⸗ 
den. Nicht zu ſchildern iſt der kiefe Kummer des 
Kaiſers, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna und 
der Durchkauchtigſten Familie. Alle getreuen Un⸗ 
terkhanen ſind durch dieſes traurige Ereigniß er⸗ 
ſchüttert, auf jedem Geſichte zeigt ſich der aufrich⸗ 
lig innige Schmerz. Nie und auf keinem Throne 
ſah die Welt eine, im Wohlthun fo thaͤtige, uner⸗ 
müdete Fuͤrſtin. Das diesfaͤllige allerhoͤchſte Ma⸗ 
nifeſt lautet folgendermaaßen: Von Gottes Gna⸗ 
den, Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen, u. f. w. Thun kund allen 
Unſern getreuen Unterthanen. Dem Herrn uber 
Leben und Tod hat es gefallen, Uns durch einen 
neuen ſchmerzlichen Schlag zu beugen. Unſere viel⸗ 
geliebte Mutter, die Kaiſerin Maria Feoborowna, iſt 
Uns entriſſen worden. Ein Uebel, das anfangs ohne 
Gefahr ſchien, wuchs plötzlich drohend heran und 
endete am vier und zwanzigſten dieſes Monates, 
um zwei Uhr nach Mitternacht Ihr koſtbares Da⸗ 


ſeyn, von welchem jeder Augenblick der Erfuͤllung 


hoher Tugendpflichten geheiligt war. In Beklem⸗ 
mung des Herzens Uns demuͤthigend vor den uner⸗ 


forſchlichen Rathſchlüſſeu der Uns pruͤfenden Bots i 


N 
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ſehung, wenden Wir Uns zu Unſerm geliebten Volke. 
Unſer Kummer iſt der Kummer aller Unſerer ges 
treuen Unterthanen, und nur in ihrer innigen Theil⸗ 
nahme koͤnnen Wir Linderung finden. Unſere un⸗ 
vergeßliche Mutter beweinend, werden ſie, mit Uns 
vereint, Gebete zu dem, auch in Seinen Zuͤchtigun⸗ 
gen barmherzigen Gotte erheben, daß Er in Sei⸗ 
nem Schooße Ihte milde Seele, die ein Heiligthum 
aller edlen Gefühle und Tugenden war, aufnehwe; 
Uns aber und Unſerem ganzen von Wehmuth ge⸗ 
beugten Hauſe Kraft und Troſt von obenher ſende. 
Gegeben in Unſerer Hauptſtadt St. Petersburg am 
vier und zwanzigften Oktober im Jahre der Gnade 
Eintauſend achthundert acht und zwanzig, Unſerer 
Regierung im dritten. Nikolaus. 
Das Journal de St. Petersbourg liefert in 
einem außerordentlichen Supplement folgende Nach⸗ 
richten von den Kriegsoperationen des abgeſonder⸗ 
ten Kaukaſiſchen Corps: = 
Der Kommandeur des abgeſonderten Kaukaſiſchen 
Corps, General-Adjudant Graf Paskewitſch⸗Eri⸗ 
vanski, berichtet Sr. Maj. dem Katfer über die Be⸗ 
ſetzungen des ganzen Paſchaliks von Bayazed, und 
die Unterwerfung der Feſtungen Bayazed und To⸗ 
Prak⸗Kale, fo wie der Verſchanzung Diadin Nach⸗ 
ſtehendes; Der Graf Paskewitſch⸗Exivanski wuͤnſch⸗ 
te von den ſehr beträchtlichen Getreide: Vorräthen 
Vortheil zu ziehen, an denen das Paſchalik bon Ba⸗ 
pazed einen Ueberfluß hat, und trug deshalb die 
Beſetzung deſſelben dem General⸗Major Fuͤrſten 
Tſchedſchewadſe auf, dem er dazu ein Detaſchement 
anvertraute, welches aus zwei Bataillonen des In⸗ 
fanterie-Regimentes Noͤteburg, drei Compagnien 
des Infanterie⸗Regimentes Sewaſtopol, 200 Ko⸗ 
ſaken des Regimentes Baſſow vom Don, 400 Ta⸗ 
taren und Armeniern des Erivanſchen reitenden 
Heerbannes und 6 Kanonen beſtand. Am 25. Au⸗ 
guſt (6. Septbr.) begann dieſes Detaſchement ſeine 
Bewegung auf Bayazed aus dem Dorfe Argadſhi 
am Fuße des Ararath, paſſirte am folgenden Tage 
den hohen Bergruͤcken, der Erivan von Bayazed 
trennt, und näherte ſich dieſem letzteren. Die feind⸗ 
liche Reiterei, die, 1500 Mann ſtark, aus der Fe⸗ 
ſtung rückte, begegnete dem General⸗Major Fuͤrſten 
Tſchedſchewadſe unweit des befeſtigten Dorfes Zan⸗ 
gezor; durch die Wirkſamkeit der Artillerie aber wurde 
ein Theil derſelben alsbald geworfen und kehrte in 
die Feſtung zuruͤck, während der andere, von unſe⸗ 
rer Kavallerie umgangen, ſich zerſtreute und ſich in 
die Berge warf, Am 28. Auguſt (9. Septb.) trat 


der, in Bayazed kommandirende Beljul⸗Paſcha in 
Unterhandlung wegen Uebergabe des Platzes. Der 
General: Major Fuͤrſt Tſchedſchewadſe verftand ſich 
zwar anfangs dazu, ihm eine Bedenkzeit von 12 
Stunden zu bewilligen, da er aber inzwiſchen Kun⸗ 
de erhielt, daß die Feſtung eine bedeutende Verſtaͤr⸗ 
kung aus Erzerum und an 2000 berittene Kurden 
erwarte, ſo befahl er zweien Compagnien des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Noͤteburg, die Anhoͤhen auf der 
Suͤͤdſeite der Feſtung zu befeßen, um fie vom Waſ⸗ 
ſer abzuſchneiden. Trotz des heftigen Kanonenfeuers 
der Feinde ſchlugen unſere braven Truppen einen 
Ausfall der Käballerie aus der Feſtung zurück und 


vollführten den ihnen ertheilten Auftrag. In dies 


ſem Augenblick zeigte ſich ein ſtarker Haufen Kurden 
auf dem ſuͤdlichen Kamme des Gebirgesz da er 
aber die Fortſchritte unſeres Detaſchements erblickte, 
entfernte er fich ſogleich, und die Beſatzung von 
Bapazed, welche beſorgte, jede Ausſicht zum Ruͤck⸗ 
zuge zu verlieren, „räumte eiligſt die Feſtung und 
wandte ſich zur Flucht. Um 1 Uhr Nachmittags 
beſetzten unſere Truppen den Platz, ohne auf wei⸗ 
tern, Widerſtand zu ſtoßen. Außer anſehnlichen 
Vorräthen an Proviant und Fourage, erbeuteten 
noch die Sieger in der Feſtung 12 Kanonen, 3 Fah⸗ 
nen, 2 Roßſchweife und 180 Pud Pulver. Unſer 
Verluſt beſteht in 2 Getoͤdteten und 7 verwundeten 
Armeniern und Tatarenz verwundet wurden der 
Sargenſh-Achmed⸗Chan, während der Perſiſchen 
Regierung Kommandeur des Sarbaſen⸗ Bataillons 
von. Erivan, der Unter- Lieutenant Riemann vom 
Moͤteburgiſchen Infanterie⸗Regiment und 1 Muſi⸗ 
kant. Der Verluſt des Feindes beläuft ſich allein 
auf 50 Todte, ohne die Gefangenen, zu denen auch 
der Beljul⸗Paſcha ſelbſt gehort. & 

Bis zum 8. (20.) Septbr. verblieb der Generals 
Major Fuͤrſt Tſchedſchewadſe in Bayazed und vers 
anſtaltete die Verpflegung der Truppen aus den er⸗ 
oberten Vornäthenz am 8. und 9. (20. und 21.) 
aber beſetzte er die Verſchanzungen Diadin, 6 Stuns 
den von Bapazed auf dem Wege nach Erzerum, 


und die Feſtung Toprak⸗Kale, den Hauptort des zu 


Bayazed gehdrigen Sandſhak von Alamkerds. Hie⸗ 
bei wurden uns nur 2 Koſaken verwundet; der Feind 
aber verlor außer den Todten noch 126 Gefangene 
und 140 Zugochſen. 

In dieſen Gefechten halfen uns die freiwillig ſich 
bewaffuenden Armenier aus den Umgegenden Baya⸗ 
zeds und der Kurden-Aelteſte Aſſan⸗Aga von Hoſſin, 
der ſich bei dem Fürſten Tſchedſchewadſe mit Hun⸗ 
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derk feiner Stammgenoſſen meldete, und um Er⸗ 
laubniß für fie bat, ſich an ihren fruͤhern Wohn⸗ 
platzen niederlaſſen zu dürfen, ein Umſtand, der 
nur dem milden und beſonnenen Benehmen unferer 
Truppen gegen die Bewohner der unterjochten Ge⸗ 
genden zuzuſchreiben iſt. 

Außerdem erzeigten uns die Kurden noch einen 
andern Dienſt; als namlich an demſelben Tage die 
Nachricht einging, daß der Nagis Chan der Kara⸗ 
papachen das Armeniſche Dorf Tſchilwan, 15 Werſt 
von Toprak Kale, plündere, vereinigten fie ſich 
mit einer Partei Koſaken, die unter dem Comman⸗ 
do des Aelteſten Epiphanow abgeferkigt wurde, hol⸗ 
ten den Naig⸗Chan ein und jagten ihm alles geraubte 
Vieh, 500 Stuck an der Zahl, ab. Wir verloren 
in dieſem Scharmützel zwei Kurden und zwei wur⸗ 
den verwundet. Der Verluſt des Feindes hingegen 
war weit betraͤchtlicher. n 

Nach der Einnahme von Toprak⸗Kale und Zer⸗ 
ſtreuung jener Partei, iſt das Paſchalik von Baya⸗ 
zed vollig gereinigt und die Ruſſiſchen Fahnen we⸗ 
hen auf den Anhöhen des Euphrates. 

Moldau und Wallachei. 
Buchareſt den 20. Oktober. Seit zwei Tagen 
hört man in der Richtung von Siliſtria unaufhoͤr⸗ 
lich kanoniren, und das Feuer ſcheint Tag und 
Nacht unterhalten zu werden, Da man fruͤher nur 
von Zeit zu Zeit den Donner des Geſchuͤtzes ver⸗ 
nahm, ſo vermuthet man, daß die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen bad Belagerungsgeſchüͤtz bereits in die Batterien 
gebracht haben, und dem Platze ſehr nahe gerückt 
find. Die Tuͤrken follen in Siliſtria 24,000 Mann 
ſtark ſeyn; das Ruſſiſche Belagerungskorps wird in 
dieſem Augenblicke auf wenigſtens 30,000 geſchaͤtzt. 

Fr an kb i cn 

Paris den 8. November. Am F. d. nach der 
Meſſe praͤſidirten Se. Maj, im Miniſter⸗Rathe. 
Derſelbe dauerte funf volle Stunden, von 114 bis 


15 . K U 
4 68 haben ſich abermals 14 Didzefen in die Vers 
ordnung vom 16. Juni gefügt, nämlich die zu Sens, 
Angouleme, Angers, Bayeux, Chalons, Coutan⸗ 
ces, Clermont, Langres, le Mans, Meaux, Monte 
pellier, Orleans, Saint⸗Brieux und Saint⸗Flour. 
Mittelſt Verordnung vom 5. d. M. haben S. Maj. 
ſowohl die Zahl der geiſtlichen Secondairſchulen in 
dieſen Dibzeſen, als die Gemeinden, worin ſie be⸗ 
ſtehen ſollen, feſtgeſetzt, auch durch eine zweite 
Verordnung von demſelden Tage die von den bes 
treffenden Erzbiſchofen und Biſchdfen getroffene 


Wahl der Superioren und Direktoren jener Schulen 
beftätigt, 

Auf der Brüde Ludwigs XVI. iſt das achte 
Standbild, welches den Admiral Bailly de Sufften 
vorſtellt und dem des Admirals Duguay⸗Trouin ge⸗ 
en ee aufgerichtet worden. Die noch 
übrigen vier Statuen werden erſt im naͤchſten 5 
jahr aufgeftellt werden. 8 e 

„Die Herausgeber des Conſtitutionel und eines ſeit 
einiger Zeit hier erſcheinenden kleinen Journals, des 
Figaro, ſind auf Antrag der Gensd'armerie des De⸗ 
partements des Aveyron, wegen Verkaͤumdungen, 
die ſie ſich angeblich gegen dieſes Corps erlaubt ha⸗ 
ben, auf den 28. d. M. vor das Zuchtpolizeigericht 
zu Rhodez geladen worden, 5 

Drei junge Egyptier ſind kürzlich durch Naney 
gekommen, um ſich nach der Ackerbauſchule von 
Roville zu begeben. } 
si Die an = Villeliade haben ein Gedicht: 

apoleon in ypten, vollen 
12 a 95 4 = 2 

Seit vielen Jahren lebt zu Paris eine Indi 
Sultanin, die von Timur oder Tamerlan 7 
Sie heißt Alina d'Eldir, wurde durch Raͤuber in 
ihrem 16. Jahre aus Indien entführt, uͤbers Meer 
geſchleppt, an verfchiedenen Kuͤſten zum Verkauf 
geboten, und endlich durch ſeltſame Schickſale nach 
Paris gefuhrt. Hier machte fie durch ihre außer⸗ 
ordentliche Schönheit großes Aufſehen, noch mehr 
aber durch ihre Anmuth und ſittige Schuͤchternheit. 


Auf einem ſeltſamen Wege wurde ſie der Königin Ma⸗ 


rie Antoinette bekannt, die ſichdes jungen Mädchens 
mütkterlich annahm, und fie namentlich der Prin⸗ 
zeſſin Lamballe anempfahl. In den Stuͤrmen der 
Revolution bewahrte ihre fremde Herkunft ſie vor 
dem ſchrecklichen Geſchick ihrer fürftliden Freundin 
und Beſchützerin. Bei der Expedition nach Egyp⸗ 
ten erregte fie die Aufmerkſamkeit Napoleons, der 
ſchon damals mit Entwuͤrfen gegen Indien umge⸗ 
hend, fie vielleicht als ein polikiſches Verbindungs⸗ 
mittel betrachtete. Jpſephine machte ſich daher 
mit ihr bekannt, widmete ihr viel Aufmerkſamkeit 
und fuͤhlte ſich durch den Reiz dieſes Weſens unge⸗ 
mein gefeſſelt. — Zudeß übten die Jahre ihre 
Macht, die Schönheit verſchwand, und mit ihr 
trat Aline in die Dunkelheit zurück. Erſt im Jahre 
1818 erregte ſie wieder Aufmerkſamkeit, indem ein 
Indiſcher Cheik nach Paris kam, der ſie im Namen 
ihrer Familie zur Ruͤckkehr nach Indien aufforderte. 
Aber Frankreich war ihr ſchon zu ſehr zu einem neuen 
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Vaterlande geworden, und uͤberdies hatte ſie die 
chriſtliche Religion angenommen. Sie zog es da⸗ 
her vor, als fromme Bekennerin derſelben lieber zu 
Paris in einem faſt dürftigen Verhältniß der Zuruͤck⸗ 
gezogenheit zu leben, als als Herrſcherin die uͤppi⸗ 
ge Pracht ihres Geburtslandes und fuͤrſtlichen Stan: 
des zu genießen. Jetzt iſt dieſe merkwuͤrdige In⸗ 
dierin 60 Jahr alt, und lebt groͤßtentheits von deu 
Wohlthaten eines reichen Italieners. Doch auch 
ihre Geiſteskraͤfte hat fie zu nutzen geſucht und einige 
Werke geſchrieben, in denen ſie ihre Zeitgenoſſen 
vortrefflich charakteriſirt. Unter andern ſchlldert fie 
die Königin Maria Antoiuette folgendermaßen: Sie 
hatte die Grazie einer Franzoͤſin, die Sittigkeit einer 
Engländerin, die Anmuth einer Italienerin, den 
ſauften Ernſt der Deutſthen, und die Majeſtaͤt einer 
Aſtatin 5 

Herr von S. Carlos, der Spaniſche Geſandte, 
iſt geſtorben. Vor einigen Tagen wurde fein beruͤhm⸗ 
ter Weinkeller verauktlonirt; es ſollen 40,000 Fr. 
dafuͤr eingekommen ſeyn. Waͤhrend der Auktion 
kam folgender Fall vor. Ein Zollbeamter erſchien 
und forderte im Namen der Zoll⸗Adminiſtration von 
Paris, die Zoͤlle für den Wein, der zwar waͤhrend 
des Lebens des Geſandten ſteuerfrei für denſelben 
geweſen wäre, jetzt aber dies nicht mehr ſei, und 
drohte, wenn man ihn nicht bezahlte, ſogleich den 
Keller durch Gensd'armen beſetzen zu laſſen. Die 
verſammelten Schmecker und Kaͤufer waren ſehr ver⸗ 
wundert uber dieſe Wendung der Sache, indeß fie 
wurde gluͤcklich abgethan, indem der Auktions⸗Kom⸗ 
miſſgrius ſich verpflichtete, den Betrag der Steuer 
von dem eingekommenen Gelde zu deponiren und zu 
zahlen, wenn dies ſeyn müßte. Die Sache wird 
aber noch einem Rechtsſpruch unterliegen. } 
Man ſpricht hier von einem großen Etabliſſement, 
welches naͤchſtens errichtet werden ſoll, in dem man 
alle Colonialwaaren in großen und kleinen Quanti⸗ 
täten zu feſten Preiſen erhalten wird. 
„An beiden Ufern der Seine, ſchreibt man aus 
Rouen, herrſchen, beſonders in den Thaͤlern, die 
ſich gegen den Strom muͤnden, ſehr böſe Fieber, 
die viele Menſchen wegraffen. Man darf nicht eher 


eine Erloͤſung von dieſem Uebel hoffen, als mit 


Eintritt der Kalte. „ 

Der Maire von Orgelet zeigt nun in einem Circu⸗ 
larſchreiben an, daß das ſchöne Gebäude, in wel⸗ 
chem bisher ſich das Seminar befunden, hinfuͤhro 
zu einem unter der Leitung der Univerſitaͤt ſtehenden 
Luceum benutzt werden ſolle. Der Conſtitutionel 
proteſtirt gegen die Ernennung des dortigen, bei 
dieſer Gelegenheit zum Direktor dieſer Anſtalt ers 
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nannten Pfarrers, weil deſſen Name ſich unter den 
Namen mehrerer Geiſtlichen befunden, welche bei 
dem Lebewohl, das ſie den Jeſuiten zu Dole geſagt, 
zugleich ihren Schmerz daruber ausgedrückt haben, 
daß die Prieſter in Frankreich nicht mehr geduldet 
werden. ln 
Man verſichert, daß der Rektor der Univerſitaͤt 
Aix die dortige Schule der grauen Brüder habe ſchlies 
ßen laſſen. IE 
Der Generallieutenant Graf-Sebaftiani hat am 
Grabe des Marquis Deſſolles eine Rede gehalten, 
worin es unter anderm heißt:: „Der wuͤrdige Waf⸗ 
fengefaͤhrte Maſſena's, Davouſt's, Ney's und Su⸗ 
chet's hat bei ihnen die ewige Ruhe gefunden! Ei⸗ 
ne glücklichere wenigſtens als diejenigen, deren Aſche 
eine fremde Erde deckt!“ b 1 
Der Ooktor Ejvigle, dem man die Erfindung der 
Operation des Zerbrechens der Blaſenſteine verdankt, 
hat den Orden der Ehrenlegion erhalten. BE: 
Das Ehrenlegiouskreuz hat auch ein alter ſehr 
verdienter Schiffbauweiſter, Hr. Sans, erhalten, 
den das vorige Miniſterlum in den Ruheſtand vers 
ſetzt hatte, und der fünf Treppen hoch, in ſehr 
niedrigen Umſtaͤnden lebt, wohin ihm Hr. Hyde 
v. Neuville die Decoration perſbnlich gebracht ha⸗ 


ben ſoll. 


Der Meffager giebt ſich täglich die größte Mühe, 
die extravaganten Viſtonen der Gazekte ſehr ernſt⸗ 
lich zu widerlegen. Sein vorgeſtriger Artikel ſchließt 
mit dem, ſchon ſo oft gegebenen Winke: „es moͤch⸗ 
ten wohl einige Perſonen von den Geſchaͤften ent⸗ 
fernt werden, auf welche die Regierung Schicklich⸗ 
keiten in Anwendung zu bringen dahingefuͤhrt wer⸗ 
den moͤchte, deren Anwendung fie ſelbſt haͤtten zu 
verhuͤten wiſſen ſollen.“ N 

Der Kronprinz von Baiern, ſagt das J. du Com- 
merce, beſucht die Vorleſungen der Univerſität 
zu München. Dieſes eines Fürſten wahrhaft würs 
dige und ruͤhmliche Beſtreben, iſt auch bei uns ans 
zutreffen. Ein Franzoͤſiſcher Prinz giebt das treff⸗ 
lichſte Beiſpiel dieſer Art, indem er ſeine Söhne in 
den offentlichen Lyceen erziehen laͤßt. (Auch die Sdh⸗ 
ue des Furſten Radziwilt in Berlin find in einem 
offentlichen Gymnaſium, dem Friedrichs Werderſchen, 
gebildet worden.) (Aumerk. der Voſſ. Zeit.) 
In Marſeille betteln die Kapuziner von Haus zu 
Haus um Beiträge zum Bau eines Kloſters. 

Im Departement der obern Pyrenaͤen haben 
eruſthafte Unruhen ſtatt gefunden. Die Bauern 
hatten ſich angewöhnt, in den dortigen Waͤldern 
ſehr viel Holz zu ſtehlen. Endlich thaten die Ei⸗ 
genthümer Schritte dagegen, und forderten, da die 


dem 10. d. M. aufhören zu erſcheinen. Dieſe Nach: 
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Bauern verlarbt und bewaffnet ihr Handwerk fort⸗ 
trieben, den Schutz der bewaffneten Macht. Jetzt 


rötteten ſich gegen Jo Bauern mit Flinten, Senſen 


und Heugabelg bewaffuct, zuſammen, und ver⸗ 
wehrten den Gendarmen den Eingang in den Forſt, 
fo daß ein foͤrmlicher Kampf entſtand, wobef zwei 
Stunden lang die Parteien aufeinander ſchoſſen, je⸗ 
doch aus zu großer Entfernung, als daß Leute gez 
blieben wären. Endlich ſahen die Gelkdarmen, daß 
fie zu ſchwach feien, den Aufruͤhtern Widerſtand zu 
leiſten, und zogen ſich zuruck. 
Dienſtag Abend iſt mı Dorfe Pekit⸗Chesnai, eine 
Viertelſtunde von Verſallles, ein graͤulicher und 
blutiger Hader zwiſchen den Soldaten von zwei Re⸗ 
gimentern der K. Garde, den berittenen Grenas 
dieren und den Schweizern vorgefallen. Mau giebt 
fünf oder ſechs Todte, 25 bis 35 Verwundete an. 
Der Namenstag des Koͤnigs würde auch zur Ein: 
welhung der neuen Brücken über die Seine beim 
Sale d deer Palaſte benutzt. Der Präfekt des 


eine⸗Departements hielt bei dieſer Gelegenheit eine, 


Rede, woraus unter andern erhellt, daß jene Brücke, 
welche eine Geſellſchaft auf Aktien gebaut hat, und 
der bald noch zwei andere folgen werden, innerhalb 
fünf Monaten vollendet worden iſt. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat eine Kommiſſton nieder⸗ 
geſetzt, welche ſich mit der Entwerfung eines, den 
Kammern in ihrer näͤchſten Sitzung vorzulegenden 
neuen Militar⸗Strafgeſetz⸗Buches befchäftigen ſoll. 
Der Graf Molé iſt Praͤſident der Kommiſſton, 
welche überdies aus zwei Pairs, zwei Deputirten 
(worunter der General Sebaftiani), zwei Staats⸗ 
räthen, einem General⸗Advokaten, einem Königl, 
Prokurator und einem Secretair beſteht. . 
In der Lyoner Handels- Zeitung lieſt man Fol: 
gendes; „Die Lyoner allgemeine Zeitung wird mit 
richt, welche einigen Perſonen geringfügig ſcheinen 
mochte, däucht uns von großer Wichtigkeit. Als 
eingeſtandenes Organ der Jeſuiten⸗Partei, die nur 
zu lange auf Frankreich gelaſtet hat, war jenes 
Blatt unaufhörlich bemüht, die ſtrafbaren Hoffnun⸗ 
gen ihrer Anhänger zu nähren, Allem, was Frauk⸗ 
reich verehrt, Hohn zu bieten, unſere Staats⸗Ein⸗ 
richtungen zu beſchimpfen, die Cenſur als das ein⸗ 
zige Mittel, Frankreich zu retten, herbelzuwuͤnſchen, 
und ſich die ekelhafteſten Ausdrücke auf die ausge⸗ 
zeichnetſten Männer unſerer Zeit zu erlauben.“ 
Der Messager des Chambres, der dieſe Nachricht 


nach der Lyoner Zeitung mittheilt, fuͤgt hinzu: „Wir 


ſind zu höflich, als daß wir dasjenige, was dieſe 
Zeitung noch über die Gazette de France und die 
Juolſdieune hiuzufuͤgt, wiederholen ſollken; wir be⸗ 
kampfen nur die Meinungen, niemals aber greifen 
wir die Perfonen au. Aus dieſem Grunde Hegnügen 
wir uns, die eben erwähnten beiden Blätter an die 
Lyoner Handels-Zeitung ſelbſt zu verweiſen, darnit 
fie ſehen, was man in der Provinz von ihren Grund⸗ 
faßen halt.“ f a 

Auf den Schiffs ⸗ Werften zu Toulon find gegen? 
wärtig 1 Linienſchiff von 100 Kanonen, 2 dergleichen 
von 84, Kauonen, 3 Fregatten von 60 Kanonen, 
1 Gabarre von 45 Kanonen und 1 Brigg von 18 
Kanonen im Bau begriffen. Nach Briefen von 
dorther waren kurzlich der Sohn des Füͤrſten Ponia⸗ 
towski, und der des Marſchalls v. Caſtries daſelbſt 
eingetroffen, um ſich nach Morea einzuſchiffen, und 
daſelbſt als Freiwillige in das Ite Jaͤger-Regiment 
einzutreten. BE 3 

Der Conſtitutionnel meldet aus Toulon unterm 


30. Okt.: Eine geſtern Nachmittag hier angekom⸗ 


mene Depeſche hat den Befehl uͤberboacht, fogleich 
das Linienſchiff „Trident,“ auf welchem der Contre⸗ 
Admiral Roſamel feine Flagge aufgeſteckt hat, ab⸗ 
gehen zu laſſen. Das Schiff wollte heute unter 
Segel gehen, aber der ſtarke Oſtwind verhinderte 
ſolches; es ſoll gerades Weges nach Moreg ſegeln, 
und ſich unter den Befehl des Admiral von Rigny 
ſtellen. Wahrſcheinlich werden die letzten, im hieſt⸗ 
gen Hafen geladenen Transport: Schiffe unter dem 
Geleit des „Trident“ und der Brigg „Voltigeur“ 
mit abgehen. Auf dem Trident iſt Alles, was von 
Geraͤth und von Mannſchaft noch zur Expedition 
nach Morea gehört, eingeſchifft worden. Das Ges 
ruͤcht von dem Abgange einer neuen Truppen⸗Sen⸗ 
dung, und von einer Verlangerung des Aufenthalts 
unſerer Armee in Griechenland, gewinnt täglich 
mehr Wahrſcheinlichkeit. Das Linienſchiff „Scipio“ 
liegt noch immer auf hieſiger Rhede, und iſt, wie 
die andern Fahrzeuge, berelt, auf das erſte Signal 
die Anker zu lichten. — Man berichtet, daß der 
Krieg zwiſchen Neapel und dem Dey von Tripolis 
durch einen Friedens⸗Tractat beendigt ſei. Neapel 
habe ſich zur Zahlung eines Tributs an den 28 
verſtanden. Die Goelekte „Fauvette“, welche am 36. 
d. M. von Neapel hier einlief, hat dieſe Nachricht 
mitgebracht. „5 

Ein Privat: Schreiben des Conſtitutionnel aus 
Toulon vom 2. Nov. meldet: „Das Linienſchiff 
„der Trident“, die Brigg „der Voltigeur“ und die 


t 
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Goelette „Dauphinoiſe“, find nebſt 15 Transpork⸗ 
ſchiffen, welche Mund Vorräthe und Loger⸗Geraͤth⸗ 
ſchaften für unſere Armee in Morea geladen hatten, 
geſtern unter Segel gegangen. Alles, was unker 
unſern Augen vorgeht, macht es wahrfcheinlich, daß 
unſere Armee noch lange in Griechenland bleiben 
werde. Der hieſige Militär⸗Intendant hat neue 
Kauf⸗Vertraͤge mit Handelsleuten unſerer Stadt 
für Bretter, Hacken ꝛc. abgeſchloſſen, die zur Ver⸗ 
fertigung von Lager: Baraden für unſere Truppen 
beſtimmt find, Von Marſeille werden dort gemie⸗ 
thete Trausportſchiffe erwartet.“ 0 

Wenn man dem Lürmen, welcher die Ankunft 
des Oberſten Fabvier begleitete oder ihm voranging, 
mit dem faſt gaͤnzlichen Stillſchweigen zuſammen⸗ 
ſtellt, welches die offentlichen Blätter gegenwärtig 
beobachten, fo muß dieſer Eontraſt das höchfte Erz 
ſtaunen erregen. Man konute ſich nichts anderes 
denken, als daß feine Ankunft durch glanzende Ban⸗ 
quets gefeiert und dabei patriotiſche Toaſts, na⸗ 
mentlich mit Beziehung auf Griechenkand und uns 
ſere Armee auf Morea ausgebracht werden würden; 
allein nichts von dieſem allen iſt geſchehen. Der 
Oberſt Fabvier, welcher hier in dem Hauſe der 
Aeltern feines Reiſe-Gefaͤhrteu, Herrn Moliere, 
wo auch der General La Fayette wohnt, in der 
größten Zurückgezogenheit lebt und mit einer weit⸗ 
läuftigen Arbeit beſchaftigt iſt, worin er der Regie⸗ 
zung feine Anſichten über Griechenland darlegen 
will, wird, heiße ed, demnaͤchſt mit dem Grade ei⸗ 
nes General- Majors nach Morea zurückkehren, 
nicht ſowohl um ein eigenes Commando daſelbſt zu 
übernehmen, als um die Griechen in den Stand zu 
ſetzen, den Beiſtand unſerer Truppen zu entbehren, 
welche, ſobald deren Gegenwart auf Morea nicht 
mehr für unumgänglich nöthig erachtet wird, naͤm⸗ 
lich zum künftigen Fruͤhjahr, zuruͤckberufen werden 
ollen. i 

Die Stadt St. Mihiel (Dept. der Maas) hat am 
28. v. M. dem Deputirten ihres Bezirks, Herrn 
Etienne, und dem Praͤfekten des Departements, 
Grafen von Arros, im Saale des dortigen Rath⸗ 
baufed ein glänzendes Mahl von einigen achtzig 
Couverts gegeben. Die Gazette de France bemerkt 
bei dieſer Gelegenheit, Herr Etienne, ehemaliger 
Redakteur der Minerva und jetziger Redakteur des 
Conſtitutionel, habe vollkommen Recht gehabt, als 
er früher in der Minerva geſagt habe: die Gegen⸗ 
wart muß ſaͤen, damit die Zukunft erndten könne. 


Berichte aus Liſſabon vom 22. v. M. ſind ſehr be⸗ 
bedeutender Art. Einige der Guerillas in den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen haben die Truppen D. Michaels 
in einem febr ernſtlichen Treffen unter den Mauern 
Portos geſchlagen und zwei Kompagnien von dem 
Regimente, das die Niederlage erlitt, dem 22. 
ſollen zu den Conſtitutionellen, die Oberſt da Serpo 
Pinto anführte, uͤbergegangen ſeyn. Dazu verbrei⸗ 
tete ſich das Gerücht, daß vier Kriegsſchiffe vor Ma⸗ 
deira ſich fur die rechtmäßige Königin erklart hatten. 
Endlich auch, daß r200 Gefangene von Cascaes 
entkommen und auf dem Wege feien, zu den Con⸗ 
ſtitutionellen zu ſtoßen. 5 ’ 


Großbritannien. 

London den 8. Novbr. Dienſtag hatte Fuͤrſt 
von Eſterhazi Geſchaͤfte mit dem Grafen v. Aber: 
deen im auswärtigen Amte; fo wie Mittwochs 
Graf v. Ofalla, Vice. v. Itabayang und der Sicil. 
Gefandte dort mit ihm Unterredungen führten, 

Fuͤrſt von Eſterhazi ſandte geſtern eine Note an 
den Herzog von Wellington. 

Montag Abend kamen im auswaͤrtigen Amte 
durch einen Königsboten Depeſchen von Lord Hei⸗ 
tesbury aus Odeſſa an; ſo wie Dienſtag Depeſchen 
von Sir Eh. Bagot aus dem Haag, und Abends 
durch den Oberſten Woodford aus Paris von Lord 
Stuart an den Grafen von Aberdeen. Si 

Indem immer mehr von einer katholiſchen Bill 
geſprochen wird, kommen die Times auf die als⸗ 
dann eintretende naͤchſte Frage: „Was iſt es denn, 
das eingeräͤnmt werden mag? oder was mag des 
Herzogs von Wellington Abſicht ſeyn, einzuräus 
men? Man hat gefagt: „Alles, nur nicht Sitze 
im Parlamente.“ Vernünftiger wuͤrde es aber ſeyn, 
den gegenwartigen Gefühlen des Iriſchen Volkes 
anpaffender, und beſchwichtigend für deſſen Unzu⸗ 
friedenheit, grade nichts anders einzuräumen, als 


Sitze im Parlament. Nicht wollen wir ſagen, daß 


auch andre Rechte den Katholiken nicht mit Sicher⸗ 
heit ſollten zugeſtanden werden konnen, ſondern 
nur, daß von allen Rechten grade dieſes ihnen nicht 
vorenthalten werden ſollte.“ 

Der Aftronom Hr. South theilt in den Times 
einige Beobachtungen des Euckeſchen Kometen mit 
und fuͤgt hinzu: „Die erſte Entdeckung deſſelben 
im Jahre 1795 verdanken wir der berühmten Miß 
Herſchel; Hru. Ende, daß er einen periodiſchen 
Begleiter unſeres Syſtems in demſelben erkannt 
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hat, und ſeinem Fleiße auch die Mittel, wodurch 
wir in den Stand geſetzt find, ſeine Nähe aufzu⸗ 
finden. Denn es gereicht zum Schimpfe des aſtro⸗ 
nomiſchen Charakters der Brittiſchen Regierung, 
daß kein unter ihrer Sanction erſchienenes Werk 
einen auch nur auf die Vermuthung bringen könnte, 
daß ein ſolcher Komet vorhanden iſt. In der That 
ſchmerzt es mich als einen Engländer, ſagen zu 
muͤſſen, daß der Theilnahme, welche die Preußi⸗ 
ſche Regierung für die Förderung per aſtronomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft beweiſet, nur allein die faſt bar⸗ 
bariſche Gleichguͤltigkeit der unſtigem gleich komut.““ 

Die Liſſaboner Hofzeitung theilt einen Hirtenbrief 
des Biſchofes von Beja mit, worin derſelbe Mi⸗ 
chaels Uſurpation vertheidigt und die Grundſaäͤtze 
einer conſtitutionellen Regle rungsform angreift. 
Dieſer Praͤlat, der fuͤr einen Fleund der Charte 
galt, ſcheint nur die Wahl uͤbrig gehabt zu haben, 
den Heuchler zu machen oder ſein Beneficium zu 
verlieren, ht 3 


EIN 128 it 
Man ſchreibt aus Liſſabon, daß die Franz. See: 
Offiziere es dort recht darauf anzulegen ſcheinen, 


den Migueliten auf die Fuͤße zu treten. Gedachte 
See: Offiziere ſagten, ſie Hätten Befehl, alle Un⸗ 
terdruͤckten, Portugieſen, Englaͤnder oder Franzo⸗ 
ſen, am Bord aufzunehmen. Ihre Schiffe ſollen 
gegen das Caſtell von Vianna beim Vorüberfahren 
eine volle Lage abgefeuert haben. . f 
Wir haben heute Briefe aus Porto vom 26. v. M. 
— Die Inſurgenten in der Provinz Minho haben 
Penhafiel beſetzt, das nur wenig Miles von Porto 
iſt; ja nach Einigen ſollen ſie in Porto ſelbſt einge⸗ 
rückt ſeyn und ſich dort mit dem iꝗten und Igten 
Regiment vereinigt haben. Auch in Beira und 
Alemtejo ſollen die conſtitutionellen Guerillas zu⸗ 
nehmen und es ſoll ein Aufruf an die Loyaliften in 
England ergangen ſeyn, bewaffnet nach ihrem Va⸗ 
terlande zurückzukehren. „Man wird ſehen, ſagt 
der Courier, daß die Politik unfrer Regierung vers 
ſtändig geweſen, und fie, während fie das Völker⸗ 
recht gebührend: beachtete, nichts verſaͤumt hat, 
was zur Foͤrderung des wahren Vortheils u. Wohls 
des Landes dienen konnte.“ Ob hier unter „dem 
Lande“ Portugal oder England verſtanden iſt, ſteht 
da in. ; 2755 5 1 
7 Der König von Frankreich hat dem Lieut. Co⸗ 
drington, Sir Edward's Sohn, wegen ſeiner Aus⸗ 
zeichnung in der Navariner Schlacht, den Orden 


der Ehrenlegion ertheilt. 


Oeſterreich ſoll die ernſtlichſten Vorſtellungen wi⸗ 
der die Beſetzung der Moreotiſchen Platze durch die 
Franzoſen und die Ruſſiſche Blokade-Erklaͤrung der 
Dardanellen, die feinem Handel ſehr ſchaden wuͤr⸗ 
de, gemacht haben. l 

Der Courier berichtet heute die Beſetzung der Fe⸗ 
ſtungen Coron, Modon, Navarin und Patras durch 
die Franzoͤſiſchen Truppen und äußert ſich bei dies 
fer Gelegenheit folgendermaaßen: „Wir find begie⸗ 
rig zu erfahren, welchen Eindruck dieſes Ereigniß 
auf die Pforte machen wird. Wenn wir annehmen, 
wie wir dazu berechtigt find, daß die Tuͤrkiſchen 
Kommandanten jener Feſtungen fir nicht ohne beſon⸗ 
dere Jaſtruktionen übergeben haben wurden; ſo dür⸗ 
fen wir auch vorausſetzen, daß die von den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen in Verbindung mit den Brittiſchen 
See⸗Streukraͤften gegen jene Plaͤtze unternommene 
Bewegung keine nachtheiligere Folgen, als die 
Schlacht bei Navarin haben wird. In der That, 
wenn die Pforte weiſen Rathſchlägen Gehör giebt, 
ſo wird ſie die Zahl ihrer Feinde nicht durch eine 
Kriegserklaͤrung gegen Fraukreich und England ver: 
mehren. Zudem wuͤrde ein ſolcher Schrikt ihre La⸗ 
ge im Verhaͤltniß bedeutend verwickelter machen 
und ſie der Wohlthaten berauben, welche Großbri⸗ 
fannien und Frankreich als vermittelnde Mächte ihr 
ſichern koͤnnen. Iſt die Räumung Morea's von 
Seiten der Türken und Egyptier der Art, daß die 
Pforte durch dieſelbe beſtimmt werden kann „ den 
Grundlagen des Londoner Traktats beizutreten, deſ⸗ 
ſen Vollziehung die hohen kontrahirenden Parteien 
wünſchen? Diefe Grundlagen find im 2. Art. des 
Traktats ausgeſprochen, und durch einen Zuſatzar⸗ 
tikel ratificirt worden, der einige Modifikationen zu 
erheiſchen ſcheint.“ An einer andern Stelle bemerkt 
daſſelbe Blatt: „Die Feſtungen Morea's werden, 
wie wir nicht zweifeln, den Griechiſchen Behörden 
übergeben werden, ſobald ſie Truppen zur Beſetzung 
jener Platze geſandt haben. Der Franzdf. General 


hat bereits erklärt, daß dies feine Abſicht in Betreff 


Coron's ſei. Somit wird ſich die Pforte uüberzeu⸗ 
gen, daß es den kontrahirenden Maͤchten wirklicher 
Ernſt iſt, jenem Artikel des Londoner Traktats, 
worin es heißt, daß ſie nicht ſuchen würden, ſich 
durch die Arrangements in Betreff Griechenlands 
eine Gebietövergrößerung, oder einen ausſchließli⸗ 
chen Einfluß oder größere Handelsvortheile für ihre 
Unterthanen, als andere Nationen beſitzen, zu vers 
ſchaffen, gemäß zu verfahren.“ er - 
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Privatbriefen aus Kadix vom 15. v. M. zufolge, 
nehmen die Verheerungen, welche das gelbe Fieber 
in Gibraltar anrichtet, auf eine bejammerungswuür⸗ 
dige Weiſe zu. Nicht nur waͤchſt die Zahl der 
Schlachtopfer mit jedem Tage, ſondern auch die 
Lebensmittel, welche unter die Nothleidenden ver— 
theilt werden, ſind in dem Grade auf die Neige ge⸗ 
gangen, daß die Mildthaͤtigkeit derjenigen, welche 
den Ungluͤcklichen noch etpas zu ſpenden im Stan⸗ 
de find, aufs Neue hat, in Anſpruch genommen 
werden muͤſſen. Hunderte von Familien find dem 


Hungertode ausgeſetzt, weun die Vertheilungen an. 
Suppen, Brod und Fleiſch aufhören, f 
Lord Bexley, welcher ein ruhiger Zuſchauer der 
Verſammlung von Penenden-Heath geweſen war, 
hat nachtraͤglich eine Adreſſe an die Freiſaſſen der 
Grafſchaft Kent geſchrieben und bei einem großen 
Mittagsmahle zu Maidſtone vertheilen laſſen. Er 
ſucht alle Gründe, welche die Katholikenfreunde für 
die Emancipation anführen, zu widerlegen; er bes 
hauptet ſogar, in Frankreich und den Niederlanden 
würde die jetzt dort herrſchende Einigkeit zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten nicht lange dauern; 
und er ſchließt mit den heißeſten Wuͤnſchen fuͤr das 
Fortbeſtehen des proteſtantiſchen Uebergewichts. 
Das Morning ⸗Journal verſichert, daß ein intri⸗ 
ganter Advokat, Namens Bouges, in Auftrag des 
Hrn. von Palmella, ſich am Bord der gegenwärtig 
auf dem Tajo liegenden Franzdͤſiſchen Kutterbrigg 
„der Falke“ befinde. Dieſer Mann, ſagt das Mor⸗ 
ning⸗Journal, ſteht unter dem Schutze der Franzo⸗ 
ſiſchen Regierung. Der Befehlshaber des „Falken“ 
iſt eine Kreatur des Hru. Hyde de Neuville, des 
groͤßten Feindes, den England gehabt, und ſein 
Fahrzeug liegt deswegen nur auf dem Tajo, damit 
er dem Brittiſchen Handel ſchaden und die Intriguen 
155 Hrn. von Palmella zum Ziel zu fuhren ſuchen 
moͤge. W 
Die neue Londoner Univerſitaͤt eroͤffnet allmahlich 
ihre Lehrkurſe, und zahlt bis jetzt etwa 200 Studen⸗ 
ten; wenige davon aber ſind immatrikulirt, indem 
die meiſten nur eine oder, zwei beſondere Klaſſen be⸗ 
fuchen. Dr. v. Mühlenfeld hält feine erſte Vorle⸗ 
fung über deutſche Literatur den 30. dieſes Monats. 
Der Suday Times zufolge find die Minifter feſt 
entſchloſſen, eine Bill zu Gunften der Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſchen einzureichen; auch ſoll bereits eine Ab⸗ 
ſchrift fertig ſeyn, die man den vorzuͤglichſten ka⸗ 
tholiſchen Rednern mittheilen will, um ihre Weis 


zung über) verſchiedene weſentliche Punkke einzu⸗ 
ziehen. i 

In Newkon⸗Abbott ſoll in dieſen Tagen eine of⸗ 
fentliche Verſammlung gehalten werden, in welcher 
man eine Bittſchrift an das Parlament abfaſſen 
will, die gegen die Katholiken gerichtet iſt. 

Die Regierung laßt mit einem Fahrzeuge von 
Plymouth noch neun Verzte und ein bedeutendes 
Quantum Zeltgeraͤth nach Gibraltar eiligſt abſenden. 

Den Briefen aus Malta vom 16. Oktr. zufolge, 
war auch Admiral Heyden mit ſechs Auſeuschiffen 
aus Navarin dort angekommen. f 3 

Aus Griechenland iſt die Nachricht vom Tode des 
Comm. Peter Salmond vom Linienſchiff Aſia, dem 
Flaggſchiffe des Adm. Sir Pulteney Malkolm, eins 
gegangen. Es war ein gallichtes Fieber, an wel⸗ 
chem Commodoxe Salmond nach nur dreitägigem 
Uebelbefinden mit Tode abging. N 

„Die Franzoͤſiſchen Papiere,“ ſagen die heutigen 
Times, enthalten nichts Neues; ihre Spekulakio⸗ 
nen Über die vermuthlichen Folgen der Einnahme 
Varna's ſcheinen uns mehr finnseich als richtig; fie 
ſchlagen die Macht Rußlands zu geringe und die 
moraliſche und phyſiſche Kraft der Pforte zu hoch 
an. Sollten wir eine Meinung in einer ſo ſehr 
zweifelhaften Materie und bei der ſo unvollkomme⸗ 
nen Kenntniß der wirklichen Thatumſtaͤnde wagen, 
ſo wuͤrden wir ſagen, es ſei nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer mit dem augenſcheinlichen Erfolge der 
Einnahme Varna's ſich begnuͤgen und geneigt ſeyn 
würde, billige Friedensbedingungen zu machen; und 
daß auch der Sultan den Enthuſiasmus feines Vol⸗ 
kes durch den Verluſt einer ſo wichtigen Feſtung et⸗ 
was geſunken finden mochte. Es mag aber ein ernſt⸗ 
liches Hinderniß des Unterhandelus beſtehen, das 
ſchwerlich genug in Betracht gezogen worden: der 
Geiſt des Ruſſiſchen Heers. Befreiung Griechen⸗ 
lands war das Looſungswort für daſſelbe, und es 
iſt moglich, daß nichts geringeres als dieſes feine 
Wuͤnſche befriedigen durfte, Wuͤnſche, die durch dle 
Erfolge des Heers nicht verringert worden ſind.!“ 
In Tipperarg iſt die Unruhe der Gemüther noch 
immer fehr groß. Die Polizei, welche die Oran⸗ 
giſten begünſtigt, iſt mit den Katholiken aufs 
Aeußerſte verfeindet. Den Letzteren hat die Bildung 
eines Braunſchweig⸗Elubs in Nenagh neuen Stoff 
zur Unzufriedenheit gegeben. 


aun ae Beilagen) 
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Erſte Beilage zu Nro. 93. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 19. November 1828. ü 


Großbritannien. 

Nach der Sunday-Times iſt nicht mehr die Rede 
davon, daß die junge Königin von Portugal ihren 
Aufenthaltsort in England mit einem andern ver⸗ 
tauſchen wird. ? 

Ein Engliſches Blatt macht eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der in thieriſchen Körpern wohnenden Krafte 
und ihrer verſchiedenen Anwendung in Hinſicht des 
Fortbewegens. Ein Krebs, heißt es darin, bewegt 
fich ſeitwaͤrts, die Waſſer-Fliege ſchwimmt auf dem 
Ruͤcken, die Schlange bewegt ſich welleufdrmig, 
der Ameiſen-Löwe geht ruͤckwäͤrks. Waſſer⸗Bögel 
gehen, laufen, fliegen und ſchwimmen. Einige 
Thiere konnen nur gehen, andere nur laufen, wies 
der andere nur galloppiren. Das Pferd thut Alles 
dieſes. Tiger und Krokodille ſchießen auf ihren Ge⸗ 
genftand zu. 
Gallopp; das Armadill ſchreitet laugſam vorwärts, 
kann aber weder laufen noch ſpringen, waͤhrend 
der große Ameiſenfreſſer beſſer klettert als geht. 
Das Faulthier iſt groß und kann dennoch taͤglich 
nicht mehr als 50 Schritte machen; ein Elendthier 
durchlaͤuft anderthalb Engliſche Meilen in 7 Mi⸗ 
nuten, eine Antelope eine Meile in einer Minute 
und noch ſchueller läuft der wilde Tartariſche Maul⸗ 
efel. Ein Adler fliegt 18 Deutſche Meilen in einer 
Stunde und ein Canariſcher Falke legt 250 Deuk⸗ 
ſche Mellen in 16 Stunden zuruͤck. Der Menſch 
hat faſt alle genannte Bewegungen in ſeiner Ge⸗ 
walt, nur fliegen kann er nicht. ? 

Der Courier von New-Mork enthält einen Aufruf 


des berühmten Joſeph Lancaſter an die Großmuth 
Er befindet ſich am Bettelſtabe 


der Amerikaner. 
und ſeine Frau und Kinder liegen krank und ſter⸗ 
bend in Treuton. Er bittet um 300 Dollars zur 
Unterffügung der Seinigen. f 
Ein im Staate Alabama erſcheinendes Journal 
klagt bitterlich uber den ſchrecklichen Mangel an 
jungen Mädchen daſelbſt. Jedes Frauenzimmer 
von gutem Charakter, Eingeborne oder Fremde, 
haͤßlich oder ſchon, reich oder arm, wird mit der 
"größten Geſchwindigkeit weggeheirathet. Die jun⸗ 
gen Maͤnner verhalten ſich zu den jungen Damen 
wie 100 zu 1. eee f 
Aus Carthagena ſchreibt man unterm 20. Aus 
guſt: Santander wird in langſamen Tagmaͤrſchen 
nach Bogota gebracht, wo er wegen ſeiner angeb⸗ 


Das Reunthier lauft, aber nie im 


F 


lichen Verbrechen Rechenſchaft geben ſoll. Es wird 
ihm nicht gut gehen, da der General Padilla An⸗ 
geber gegen ihn geworden iſt. 

Der Sitz der Griechiſchen Regierung ſoll nach 
Athen verlegt werden, ſobald die Unabhängigkeit 
Griechenlands befeſtigt ſeyn wird. a 

Der Courier fordert dringend zu Unterzeichnun⸗ 
gen fuͤr die ungluͤcklichen Einwohner von Gibraltar 
auf. Die Nachrichten von daher, ſagt er, ſind 
aͤußerſt traurig und es iſt Pflicht zu helfen, doch 
ohne Aufſchub, wenn die Hülfe wirkſam ſeyn foll, 
Die Regierung hat allen möglichen ärztlichen Bei⸗ 
ſtand bereitwillig angeboten und der König. von 
Spanien Getreide und Mehl geſandt, und verſpro⸗ 
chen, die geſandte Quantität erforderlichen Falls 
zu verdoppeln. 8 

Der Bildhauer Chantry ſoll beſtimmten Auftrag 
vom Koͤnige erhalten haben, ſowohl ſeine Statue, 
als die Statue des verſtorbenen Herzogs von Mork 
und des Herzogs von Wellington, aus Marmor zu 
verfertigen. Sie ſollen jede 9 Fuß hoch ſeyn, und 
auf der neuen großen Treppe im Schloß von Wind⸗ 
ſor aufgeſtellt werden. i 

1445 „%%% en see 

Madrid den 27. Oktöber. Aus Cadix vom 
21. Okt. ſchreibt man: Der Nachfolger des Gou⸗ 
verneur Aymerich erwirbt ſich die Achtung aller Ein⸗ 
wohner; die Spaniſchen Truppen, welche jetzt un⸗ 
ſere Garnifon bilden, benehmen ſich vortrefflich; 
trotz der Nähe Gibraltars iſt der Geſundheitszuſtand 


daſelbſt ſehr gut. — 


Die Fuͤhrer unſerer Apoſtoliſchen ſind in großer 
Bewegung; es iſt aufs ſchnellſte ein Courier nach 
Liſſabon abgeſchickt worden, woraus man ſchließen 
will, daß dort hoͤchſt wichtige Vorgänge ſtatt finden. 

Der Courier frangais ſagt: Die Franz. Trup⸗ 
pen ſind durch ihren Empfang hierſelbſt ſehr frap⸗ 


pirt worden. Im J. 1823 erkoͤnte Jubel und Freu⸗ 


dengeſchrei bei ihrem Einzug, jetzt fehlte nicht viel, 
daß fie inſultirt worden waren. Die durch fie den 
Spaniern erwieſene Woöhlthat muß denſelben doch 
alſo nicht eben groß vorkommen. Der Vicomte 
Gudin iſt von niemandem empfangen, von nieman⸗ 
dem eingeladen worden; als er dem Könige feine 
Aufwartung im Eseurial machte, wußte man noch 
gar nichts von einer Ehrenbezeugung, die er erhal⸗ 
ten würde, i 
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: Porr t u d a . 
Liſſabon den 23. Oktober. Man glaubt hier 
allgemein, die Einrichtung des Corps royaliſtiſcher 
Freiwilligen hänge mit den Aufſtänden in Tras⸗os⸗ 
Montes zuſammen. — Man darf ohne Paß nicht 
mehr über den Tajo ſetzen, um am andern Ufer 
ſpazieren zu gehen; kein Fiſcher darf uͤberhaupt 
Leute in feinen Nachen aufnehmen, von denen er 
nicht überzeugt ift, daß ſie mit der Polizei im beſten 
Vernehmen ſtehen. Im Gegenfalle iſt er ſtraffaͤl⸗ 
lig. Vor einigen Tagen unterhielten ſich einige 
Soldaten über Don Miguel und die junge Koͤnigin; 
man belauſchte fie, und diejenigen, welche für die 
letztere ſtritten, wurden (wie dies neulich ſchon vor⸗ 
gekommen) aufs fuͤrchterlichſte mit Ruthen bis auf 
den Tod gepeitſcht. — Einige der verſchloſſen ge⸗ 
weſenen Kaffeehauſer find jetzt wieder geoͤffnet. 
Don Miguel hat auf einen Schlag 247 Feſtungs⸗ 
kommandanten, Oberſten, Oberſtlieutenants und 
andere Offiziere abgeſetzt. Man ſchreibt dieſen Ge⸗ 
waltſtreich den Unruhen zu, die ſich unter den 
Truppen äußern, feit die Ankunft und der Em⸗ 
pfang der Königin in England bekannt geworden 
iſt. Das Abſetzungsdekret ſagt, dieſe Offiziere wuͤr⸗ 
den die Strafe ihrer Verbrechen erhalten. — Sehr 
wahrſcheinlich iſt es, daß große Bewegungen nahe 
find, die Don Miguel ſtuͤrzen werden. 5 


De u t ſchel ann d. 


We im ar den 10. Nopember, 
- König von Wuͤrtemberg find heute Mittags, zum 
Beſuche am Großherzogl, Hofe, hier eingetroffen, 
und im Großherzogl, Reſidenzſchloſſe abgeftiegen, 
Hoͤchſtdieſelben werden, dem Vernehmen nach, eini⸗ 
ge Zeit hier verweilen, 


0 Vermischte Nachrichten. d 


Berlin. Mit Allerhochſter Genehmigung hat 
ſich hier ein Verein für die Beſſerung der 


traf⸗Gefangenen in den Preußiſchen⸗ 


Staaten gebildet. Dieſer Verein wendet ſich 
jetzt vertrauenvoll an diejenigen Mitbürger in und 
außer Berlin, welche mit ihm es für ein lohnendes 
der Auſtrengung werthes Unternehmen halten, auf 
die Beſſerung des, in ſittlicher und buͤrgerlicher Be⸗ 
ziehung am meiſten verwahrloſten und daher huͤlfs⸗ 


Se. Majeſtaͤt der 


beduͤrftigſten Theils der Menſchheit zu wirken, und 
ladet fie (in einer dem 309. Stück der Staals⸗Zei⸗ 
tung beigefügten Ankündigung) zur Mitwirkung ein. 
Die fo erfreulichen als manvigfaltigen Erfahrungen 
von dem im Allgemeinen waltenden Sinn für Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, laſſen mit Zuverſicht erwarten „daß die⸗ 
fe Einladung den beſten Erfolg haben werde, 


Die Reſultate der Verhandlungen, die zu Kaſſel 
unter den Beyollmaͤchtigten der an dem mitteldeut⸗ 
ſchen Handelsvegeine Theil nehmenden Regierungen 
gepflogen worden, haben keiſtesweges den Erwar⸗ 
tungen entſpochen, die man früher davon gefaßt hat⸗ 
te. Es haben daher das Koͤnigreich Sachſen, die 
Saͤchſiſchen Herzogthümer und die Fuͤrſtlich Reußi⸗ 
ſchen Haͤuſer einen Separat⸗Vereinbarungsvertrag 
unter fish abgeſchloſſen, in deſſen Gemaͤßheit, wie 
man vorläufig vertimmt, gewiſſe auf den Handel ru⸗ 
hende Abgaben für gemeinſchaftlichr Rechnung ers 
hoben werden follen, 8 SER 

In Karlsruhe hat ſich ein Verein gebildet zur 
Begruͤndung einer Stiftung, welche Carl Friedrichs 
Namen tragend, gemeinnuͤtzig für das Volk, be⸗ 
ſonders für die ärmeren und mittleren Klaſſen deſ⸗ 
ſelben, und wohlthaͤtig für alle Gegenden des Lanz 
des ſeyn ſoll. Ob dieſe Abſicht durch beſondere 
Schuleinrichtungen zu beſſerer Bildung des Hand⸗ 
werkſtandes, oder durch Verwendung der jahrlichen 
Zinſe zu Lehrgeldern, oder durch Gebrauch zur Er⸗ 
ziehung armer huͤlfloſer Waifen, oder zur Ausſtat⸗ 
tung unbemittelter tugendhafter Bürgertdchter oder 
ſonſt durch irgend eine wohlthaͤtige Anſtalt am bes 
ſten wird erreicht werden, daruͤber erwartet man 
die Stimmen der Vaterlands⸗Freunde. 

S. K. H. der Großherzog von Baden hat ſchon 
vor einiger Zeit beſchloſſen, ein Blinden-Inſtitut in 
der Stadt Bruchſal zu errichten. Zu dieſem Ende 
iſt ein ehemaliges Kloſtergebaͤude daſelbſt erworben 
und eingerichtet, auch der Hr. Franz Muͤller aus 
dem Badiſchen, der ſich aus eigenem Antrieb dem 
Blinden⸗Unterricht gewidmet, und in ähnlichen Anz 
ſtalten in Wien und Prag ausgebildet hat, von S. 
K. H. als Lehrer der Blinden angeſtellt worden. 
Die Erdffnung des Inſtituts ſoll am 22. d. M. mit 
einer angemeſſenen religidfen Feier erfolgen. 

Am 4. d. M. wurde in Amſterdam in der refor⸗ 
mirten Kirche der fogenannte Oude⸗Kerk, das Denk⸗ 
mal aufgedeckt, welches zu Ehren des dortigen 
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Dichterpaars, Nikolas Simon van Winter und Lu⸗ 
kretia Wilhelmine van Merken, ſeiner Gattin, er⸗ 
richtet iſt. 0 5 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin: Un⸗ 
ſerm Koͤniglichen Theater ſteht eine große Veraͤnde⸗ 
rung bevor. Dem Vernehmen nach, erhält der 
zeitherige General⸗Intendant der Koͤnigl. Schauſpie⸗ 
le, Graf Brühl, die Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
mundſchenken, Grafen Neale, und der Königl. Kam⸗ 
merherr, Graf Reder, der ſchon einige Mal waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit des Grafen Brühl bie Geſchaͤf⸗ 
te deſſelben übernommen, wird General⸗Intendant 
der Schaufpiele werden. 

Nach der Berficherun des Dr. Reverſon in einer 


Philadelphia⸗Zeitung, iſt⸗Kohlenſtaub ein vortreffli⸗ 


ches Mittel gegen Lungen⸗ und Leberkrankheiten. 
Ein Mann, der an dieſen Uebeln litt und durch hek⸗ 
tiſches Fieber ganz erſchoͤpft war, fand ſich, nach⸗ 
dem er drei Wochen Morgens und Abends täglich 
zwei Theeloͤffel voll in friſcher Milch genommen, ſo 
geſtaͤrkt, daß er außreiten konnte. Er wurde volle 
kommen hergeſtellt, 


Zur Errichtung einer Taubſtummen⸗Anſtalt des 
Koͤnigreichs Gallizien, hat ein ungenannter Men⸗ 
ſchenfreund fünfzehn Stuck Bank⸗Aktien im Werthe 
von 16,000 Fl. C. M. in Lemberg niedergelegt. Die 
zur Befoͤrderung dieſes gemeinnuͤtzigen Unterneh⸗ 
mens veranſtalteten Sammlungen verſprechen eine 
reichliche Einnahme. 


Die Fahne des Propheten (Sandſchaki⸗ 
Sherif) nach dem tuͤrkiſchen Volksglauben bereits 
vom Propheten Muhamet und den erſten Kalifen ge⸗ 
führt, von denen fie au die Dynaſtie der Ommaja⸗ 
den zu Damaskus (661 — 750), dann im Jahre 
750 au die Abbaſſiden zu Bagdad und Kairo übers 
ging. Als Selim I. Aegypten im Jahre 1517 er⸗ 
oberte und das Kalifat umſtürzte, kam dieſe Fahne 
an das Osmaniſche Haus, und gilt ſeitdem als Pal⸗ 
ladium des Reichs. Anfangs befand ſich das heili⸗ 
ge Panier in der Obhut des Paſcha von Damaskus, 
welcher damit als Aufſeher der jährlichen Pilger⸗Ka⸗ 
ravanen nach Mekka zog. Unter Murad III. je: 
doch wurde fie 1595 auf Veranlaſſung des Groß: 
weſſirs Sinan-Paſcha nach Europa gebracht und 
zwar zunächft zu dem Tuͤrkiſchen Heere in Ungarn, 
um als ein Talismann den Muth der Truppen zu 


beleben und die geſunkene Kriegszucht wiederherzu⸗ 
ſtellen. Muhamed III. (1595 bis 1603) gab der 
heiligen Fahne eine Wache von 300 Emirs, unter 
Anführung ihres Oberhauptes, des Nakibol⸗Eſchraf; 
in neuerer Zeit find aus den Pförtnern des Serails 
40 Faͤhnriche beſtellt, fie wechſelsweiſe zu tragen, 
und alle Kriegs-Lehnsleute, ſo wie die vier unter dem 
Namen der vier Rotten (Buluki Erbaa) bekannten 
Reiter-Abtheilungen find mit der befondern Bewa— 
chung und Vertheidigung dieſer Fahne beauftragt. 
Es hat dieſer Sandſchaki⸗Sherif (Sandſchaki 
heißt eine jede Standarte von grüner Seide, wie fie 
namentlich die Weſſire, welche Gouverneurs von 
Provinzen find, führen) 40 Ueberzuͤge von Taffet 
und ein Futeral von grünem Tuche, worin zugleich 
ein kleiner Koran von des Kalifen Omar Hand, und 
die ſilbernen Schlüffel der Kaaba, welche Selim I. 
vom Sherif zu Mekka erhielt, verwahrt werden. 
Die Fahne oder Standarte ſelbſt iſt 12 Fuß lang. 
In dem goldnen Knopfe auf derſelben beſindet ſich 
ein anderes Exemplar des Koran, vom Kalifen Os⸗ 
man, Muhameds drittem Nachfolger, geſchrie⸗ 
ben. In Friedenszeiten wird ſie im Saal des edlen 
Kleides, d. h. des Kleides des Propheten, aufbe⸗ 
wahrt. Am Ende jedes Feldzuges wird dann die 
Fahne mit vieler Feierlichkeit wieder in einen koſtbar 
geſchmuͤckten Kaſten gelegt. Bis auf die neueſte 
Zeit iſt nun dieſer Sandſchaki-Sherif eine Art von 
Talisman geweſen, um die Truppen und die frei⸗ 
willigen Streiter des Jelams zu ſammeln und zum 
Kampfe gegen die Chriſten zu begeiſtern. 


P — —— ——————— 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Czarnikau⸗ 
ſchen Kreiſe und Bromberger Regierungs- Departes 
ment belegene, den Nicolaus v. Swinarskiſchen Er⸗ 
ben gehörige Herrſchaft Lubaſz, beſtehend aus: 

a) dem Dorfe Lubaſz „ 

b) dem Dorfe Milkowo, 

c) dem Dorfe Slawienko, 

d) dem Dorfe und Vorwerke Pruſinowo, 

e) dem Vorwerke Bonceza und : ES 

f) den Milkower Hollaͤndereien, 5 8 
welche nach der gerichtlichen Taxe auf 120,478 Rtl. 
20 fat, gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag ei⸗ 
nes Glaͤubigers oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden und die Bietungs⸗Termine ſind auf 


— 


1258 


den 26ſten Juli, 
den 27ſten October d. J. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 28ſten Januar 1829 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Wegener Morgens 
um 8 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß die Herrſchaft dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Gründe 
eine Ausnahme nothwendig machen. Uebrigens ſteht 
bis 4 Wochen vor dem letzten Termine einem Jeden 
frei, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe vorgefal⸗ 
jenen Maͤngel anzuzeigen. a 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Schneidemuͤhl den 28. Februar 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. En 
Das im Czarnikauer Kreife belegene, dem Ig⸗ 


natz von Radolinski zugehörige freie Allodial⸗ 


Rittergut Czarnikauer Hammer, welches 
nach der landſchaftlichen Taxe auf 37,352 Rthlr. 
27 ſgr. 4 pf. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf den An⸗ 
trag der Königl, Landſchafts⸗Direktion hieſelbſt oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
die Bietungstermine ſind auf . 
den roten Juli d. J., 
= den 18ten Oktober d. J., 
und der peremtoriſche Termin auf a 
den 2ofen Januar 1829 Vormjit⸗ 

; dss 9 Uhr —— 
vor dem Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher im Land⸗ 
gerichts⸗Gebaͤude angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 
gemacht, daß das Gut dem Meiſtbietenden zuge⸗ 

ſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht geſetzliche 
Gruͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werde. s 
Schneidemeihl den 21. Februar 1828. . 
Kͤdnigl. Preußiſches Landgericht. 


Edictal Citation. f 

Van dem unterzeichneten Land, Gericht werden alle 
diejenigen, welche an die von den Bürger Mathias 
und Agneſia Malach o wiezſchen Eheleuten zu 
Inowraclaw dem Paͤchter Jakob Czerwins ki 
aus Roznaty unterm 19. Juli 1806 über 300 Rthl. 


Courant ausgeſtellte, und auf dem in Inowraclaw 
sub Nro. 21, belegenen, den ꝛc. Malachowiez⸗ 
ſchen Eheleuten zugehdrig geweſenen Grundſtuck Rub. 
III. No, 1. eingetragen, angeblich verloren gegan⸗ 
gene Obligation, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder fonftige, Briefs-Inhaber Anfprüche, zu 
haben glauben, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Angabe und Rechtfertigung dieſer Anſprüche auf 
den Aten Marz 1829 Vormittags 
de hum 18 IF, 
vor dem Deputirten Landgerichtd Referendarius 
Schulz anberaumten Termine entweder in Perſon 
oder durch zuläfige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
das in Handen habende Dokument mit zur Stelle zu 
bringen, und ihre etwanigen Auſprüche an dieſes 
anzumelden, undıgehörig zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls fie damit nicht weirer gehört, vielmehr ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das gedach⸗ 
te Dokument für gmortiſirt erklart werden wird. 
Bromberg den gten Oktober 1828. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


— — — 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Land⸗Gerichte werden 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
hieſelbſt verſtorbenen ehemaligen Bromberger Praͤ⸗ 
fectur⸗Raths, Kammerherrn Franz Twaro⸗ 
weft, und zwar: 3 
die Erben des verſtorbenen Bruders Peter 
von Twarowski, die Erben des gleichfalls 
verſtorbenen Bruders Balthaſar v. Twaro⸗ 
wski, und die Erben deſſen ebenfalls verſtor⸗ 
Sa Schweſter verehelicht geweſenen Boro⸗ 
wöora, 115 RE FE 8 A 
hierdurch öffentlich vorgeloden, in dem zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Antritt der Erbſchaft und zu ihrer 
Legitimation =... b en 
gauf den 13. Mär} 1829. 23 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Weſſel 
hieſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaſſige Bevollmächtigte, wozu wir ihnen 
die Juſtiz⸗Commiſſarien. Rafalski, Schoͤpke und 
Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, im 
ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren Anfprüchen an die Maſſe präkludirt, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeant⸗ 


wortet werden wird. 


Bromberg den 21. April 1828. N, 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
r (ate Beilage.) 


A. 


Zweite Beilage zu Nro. 


3 
N Edictal- Citation. 
Der Ferdinand Ludwig Wilhelm Pradel hat ſich 
im Jahre 1809 in einem Alter von 39 Jahren, un⸗ 
verheirathet, aus Zduny entfernt, und ſeitdem“ von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
Auf den Antrag ſeines Bruders, des Privat⸗Leh⸗ 
rers Leopold Praͤdel, wird daher derſelbe, oder deſ⸗ 
fon etwa zuruͤckgebtiebene unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich entwe⸗ 
der ſchriftlich oder perſdnlich, ſpaͤteſtens aber in 
Termino : Jo 04,03,7) 11815 
den. loten April‘ 1829 Voͤrmit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Reitzig in dem Inſtruktions- Zimmer des unter⸗ 
zeichneten Landgerichts zu melden vund daſelbſt weis 
tere Anweifung zu gewaͤrtigenz widrigenfalls derſel⸗ 
he für todt erklärt und deſſen Vermoͤgen ſeinen näch⸗ 
ſten Anverwandten zugefprochen werden ſoll. 
Krotoſchin den 29. Mai 1828. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations'⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit hieſelbſt sub 
Nro. 123 belegene, dem Fleiſchermeiſter Johann 
Michel Tickel zugehörige Grundſtuͤck nebſt Zube⸗ 
hör, welches nach der gerichtlichen Tare auf 3168 Rthl. 
16 Sgr. 10 Pf. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf den 
Autrag der Gläubiger Schulden halber dffertlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſind auf 
den 27 ſten Januaf 1829, 

den 27ſten März 1829, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 27 ſten Mai 1829 Er 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichks⸗Aſſeſſor Voltz 
Morgens um 9 Uhr allhier angeſetzt,“ Beſitzfaͤhigen⸗ 
Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht bes 
kannt gemacht, daß. in dem letzten Termine das 


15 


Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und 


auf die eiwa nachher einkömmenden Gebote nicht! 
weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Gruͤnde dies nothwendig machen. Uebrigens ſteht 
innerhalb 4 Wochen vor dem letzten Termine einem 
Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel» anzuzeigen. Die Taxe kann 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 


123 N i 
Bromberg den often September 2828. 
Königl. Preuß' Landgericht.“ 


93. der Zeitung des Großherzogthums Polen 
(Vom 19. November. 1828.) . . 


Pferde ⸗ Auktion: DE 
Daß den 26ſten d. Mies. Vormittags um 9 Uhr, 
vor der hieſigen Reitbahn, circa 25 Stuck zum 
Kavallerie-Dienſt nicht mehr brauchbare Koͤnigliche 
Dienft: Pferde, an den Meiſtbietenden⸗ gegen gleich 
buare Zahlung öffentlich verkauft werden; wird. 
hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt gemacht. 
Liſſa im Großherzogthum Poſen den 15, Novem⸗ 
ber 1828. 8 12 : 
Der Oberſt und Kommandeur ded’z7 ltr 
Huſaren⸗ Regiments: 
; v. So h 1. 
An e e eee 
Mittwoch den 26. d. M. früh um 9 Uhr ſollen in 
dem hieſigen, in der Wronker = Straße belegenen 
Artillerie-Zeughauſe eine Quantität alter Geſchirr⸗ 
und Reitzeugſtuͤcke, ſo wie mehrere Centner altes 
Schmiedeeiſen« oͤffentlich verſteigert werden, wozu: 
Kaufluſtſge hierdurch “eingeladen werden. 
Poſen den 12. November 1828. i 
Königliches Artillerie⸗Depdt⸗ 
Ager Kraufe, 
Kapitain und int. Abtheilungs Lieutenant. 
Commandeur ! 


Die Sommers und Winter- Fiſcherei 


R 
3 3 in 
den zum Dominio Koluo bei Birnbaum gehbs 
renden, eine Flache von meht als 600 M. Mörgen : 


einnehmenden Seeen, ſoll auf drei Jahre, von; 


Weihnachten d. J. ab, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pächtet werden, wozu ein Termin vor dem⸗ 
Herrn Burgermeiſter Knicke zu Kaͤhme auf den 
erſteen December d. I. angeſetzt iſt. Die naͤhe⸗ 
ren Bedingungen koͤnnen zu Kähme auf dem Rath⸗⸗ 
hauſe und zu Kolno auf dem Gute ſelbſt taͤglich eins 
geſehen werden. 3 
Kolno den 16 November 1828. 5 
Die Guter Adminiſtrakion. 
uftion. auf dem Dohm hieſelbſt. 
Donnerſtag und Freitag, als den 27. und? 
28. d. M., jedesmal Vor⸗ und Nachmittags, 
werde ich den Nachlaß des verſtorbenen Dohm 
herrn Herrn von Chlapowski, beſtehend in“ 
Mobilien, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, Kut⸗ 
ſchen, Wagen Pferden, Vieh u. ſ. w., oͤffent⸗⸗ 
lich verauctionfren. 3 


Aublgreen / 
KRoͤnigl. Auctſons⸗Comunſſarſus⸗ 


1260 
. nn 


Meine Niederlage von Blumenzwiebeln habe ich 


ins Frankeſche Haus, nahe der Dominikanerkirche, 


verlegt. Poſen den 19. November 1828. 
Friedr. Baumgarten, Handelsgaͤrtner. 


Wir zeigen einem hochverehrten Publiko hiermit 
ergebenſt an: daß unſere, durch angenehmen Ge⸗ 
zuch und leicht im Geſchmack ſich auszeichnenden 
Tabacke — beſonders Geſundheits⸗Kanaſter Lit. 
A. und Lit. B. — zu den bekannten Preiſen in 
einem neuen Transporte, den Handlungen der 
Herren 1 ech 

Carl Wilhelm Puſch, 

Carl Friedrich Gumprecht, 

Friedrich Bielefeld und 

Carl Senftleben ae 
in Poſen aus unſerer Fabrike zugefendet worden, 
und dort zu erhalten ſind. Wir empfehlen daher 
dieſelben aufs Neue und Beſte. ; 

Magdeburg den 1. November 1828. 

f = Nöhring & Sonntag. 

Sehr ſchoͤne friſche heut erhaltene Itallenſſche 
Maronen oder ſogenannte Kaſtanien erſten Trans⸗ 
das ſind zu haben und werden billigſt verkauft 

[43 1 = r + 


Sofeph Verderber. 
Alter Markt Nro, 88. 


———AQ2ͥ—ñ—ñ——ß.——t7—7j—5ßtr—v;ð 
Getreide- Marktpreiſe von Berlin, 
den 13. November 1828. a 
Preis.. 


Getreidegattungen. . Pe 
Der Safe Ben) r h. dorf 
Zu Lande; je 
Weizen nn 7 61.2.1 —— 
Roggen 20 — 1 15 6 
große Gerſte 15.— 1 71 6 
ee 10 — 11 —— 
Hafer S ER "3 om 26 F 
Abe 6 1 17 6 
Zu Waſſer: 5 . 
Weizen (weißer 16| 31 3100 
Roggen 21 3118 
große Gerſe — — un — 
kleine PETE — ——1 —i— 
Hafer — — 8 11 31 1 8 
Erbſen — 8 — 1 — —— 
Das Schock Stroh. 5— 6 —— 
Heu, der Centner \; k 5-1 —I 22} 6 


Staats- Schuld- Scheine 


Fonde- und Geld- Cours. 


Berlin 


1 Zins- 
den 1g. November 1829. 


‚Briefe. | Geld, | 


91 914 

Pr, Engl, Anl, 1828. 4 64 Thlr.] 103 | 202% 
Pr. Engl. Anl, 1823, 4 62 Thlr. 1023| 102 
Banco-Obligat, b. incl, Eitr. H. en 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup, 905) 8927 
Neumärk, Enti“Scheire do, 904 893 
Berliner Stadt- Obligationen. 10844 —. 

diess? dite 1005|: 99K 
Königsberger do. . gi. — | 
Elbinger do. fr. aller Zins. 101 


Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. b 
Westpreussische Pfandbriefe A. 


— 


Ir 

5 9444 — 

dito, dito B. 9344 — 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe 9953 — 

Ostpreussische dito 3 5 9444 — 
Pommersche dig? 1033] — 
Chur- u. Neum. dito Me 104 — 
Schlesische A — 1053 
Pommer. Domain, de 106 
Märkische do, d. — oe 
Ostpreuss. do, do 106 | — | 


Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark , 
do, do. Neumark , |: 
Holl. vollw, Dueaten 
Friedrichsd' err... 


Posen den 18. Novbr. 1828. 
Posener-Stadt-Obligationen. „ 


| fall | CCC 0 


> 


e= Marktpreife von 
den 17. November 1828. 


Getreid Pofen, 


Getreidegattungen. ee 
ee ee en eee 
Weizen „ „ 2 e 
Mage ö 12 75 
Gerſte 


* 
* 
* 
570 + 
2 
* 


Norten 
Heu 1 Ctr. tiolt Prß. 
Stroh 1 Schock, a 
1200 #. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 


„ 8 G, Preuß. 


Preulsisch Cour. 


